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280 Mundart der Stadt Satzungen.

9) Liiderhonn, Ludcrlmndc, assimiliert. 18) Was plauderst du da für Zeug her¬

aus? pappern, päppeln, viel und unüberlegt reden, plappern; dys Papper-
maul, di Pappeläne, unermüdlicher Schwätzer; di P'tppar, P'cppn, vorlauter

Mund. 23) Sapperlott, Sappe rmenl, Sappirmii-.li, Stipperiniirk etc.,
verblümte Formen für das betheuernde SaerameiU vorgl. Bnd. I, 298, 2, 5.

25) ömmedöm, um und um; vergl. oben, S. 225.

29) Sterz, das hervorragende Ende, namentlich dos Wagens, dos Pfluges, auch

Schwanz der Tbicrc; dann: Strunk von Pflanzen, Sturz l u.a.m. (Schm. III, 659) :

angels, steort, boll, staart etc., wohl zu starr gehörig, wovon auch slär-
zen, sterzen, steif sein; steif (stolz) einhergehen.

Mundart der Stadt Salzungm
Eine Dorf

Löppse-Thiese-Pauwels Kürd
war e schönner bürSmän. Hä
katt e mordschö sach bei anan-

ner, war au sust lud unäbaner
5, man, neert e bäßcke stepflellig

un gär ze ällibig, au e bauche

schlappig im gezihk. En bäm-
hiter hatt e si lädig nött getrain
un so sach me alsfurt d's tuiß

10. liwets komm zäseke d'n bain-

tige lib un der läderkose ävär
guhk. Hä war flißig un epp e

glich arg offs schaffe ermiß war,
se sach e doch off di ärbeta-

15. ninge lit: gäga si wibeslörer

war e neert äppes gar ze lau.

Mit sinner frauwe — hä war
so e klai buschperche — kam e

gut ibber ort : un gaps ema

20. 'best äppes, se wars ibbers mache.

I>it[h war sinner frauwe ör herz-

bliit un wur vun örner motter
ze nischt ängahalle un so zur
fiiillenzerschc un schlappersche

'25. uffgazöin. Un sük d'r all äppes,

e s c li i c h t e.

Philipps-Mathiascn-Pauls Konrad

war ein angesehener Bauersmann. Er
hatte ein schönes Vermögen, war auch

sonst kein unrechter Mann, nur ein

wenig blatternarbig und gar zu

mager, auch ein wenig liederlich in seiner

Kleidung. Einen Hosenträger hat

er nie getragen, und so sah man

beständig das weisse. Leinwandhemd

zwischen der bunten Weste und der

Lederhose hervorblicken. Er war

fleissig und, obgleich er sehr auf das

Schaffen (Arbeiten) bedacht war, so

sali er doch auf die Arbeitsleute;
gegen seine Weibspersonen war er nur
etwas gar zu lau. Mit seiner Frau

— er war ein kleiner Schönthuer —

lebte er in Frieden und gab es ja
einmal irgend etwas, so war es der

Tochter halben. Das war seiner Frau

Sehosskind; es wurde von der Mutter

zu nichts angehalten und so zur

Faulcnzerin und unordentlichen Person

erzogen. Und sagte der Alte

etwas, so war es doch in den Wind
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se war's doch neert vär di
geis ; se furrn 'm ibber's muH

udder mächte alle zwu e holte

un bäkkla, daß kä «iß der huit
30. mockt gafär un libber 's muH

hull. Si ainzigflraid uisper sin

gittern wärrn di tübe, un di krainz-

färbige wärrn 'n di lipste, äbber

'n tippert vun V tibe ze önger-
35. schaide, daß verstunn hä nött.

Off keppige hinner hull e au e

groß stekk, off genz nött: hä

hatt V neert zwu un en gäinske,
im finster nög e unspel un in

40. d'r stubbe d'r flige halber e bain-

sterz.e. Arn schörntör hatt e

alsfurt en sterrkuiz änganält un
im Stäl, bris reinkvie — es wärrn
vor oisse, zwu kie un e kalbe-

45. deink un au zwä gille — stunne,
da hung au d'r flige halbe nög
e kin, di mutt abber im merz
geschässe sai. Gezikk genunk
vär en möttelbür.

50. Bi nu si allsche sturr, war
di Trimmer neert nur nög so e

grin deink, di, bi schunt gasait,
nischt vun V huisshalling
verstunn. Höschvun änsenn warise

55. au nött, abber off di m'annslit

patterisch genunk. An äppes ze

käche wur nött gedacht un so

mutt d'r brändewin herhall. Ge

flökkt wur au nischt min un d'r
60. all mocht schwazz, bi hä wull,

's hulfl nischt, se käme zerrökk
un bi d'r all nu such, daß au

gär nischt mi wull trü un 'm

gesprochen; sie fuhren ihm über das

Maul oder machten beide ein zornig
Gesicht und trotzten, dass er aus

der Haut fahren mochte und lieber
das Maul hielt. Seine einzige Freude

ausser seinen Gütern waren die Tauben,

am liebsten waren ihm die

kranichfarbigen; doch einen Taubert von

einer Taube zu unterscheiden, das

verstand er nicht. Auf Hühner mit

Kuppen hielt er ein grosses Stück,
auf Gänse nicht, er hatte deren nur
zwei und einen Gänserich, im Fenster

noch eine Amsel und in der

Stube der Fliegen wegen eine

Bachstelze. Am Scheuerthor hatte er

beständig eine Eule angenagelt und im

Stall, wo das Rindvieh — es waren

vier Ochsen, zwei Kühe und eine

Kalbe und zwei Pferde — stand, da

hing auch der Fliegen wegen noch

eine Elster, die aber im März

geschossen sein musstn. Zeug gentig
für einen mittelmässigen Bauer.

Wie nun seine Alte starb, war

die Katharina Margaretha nur noch

ein unreifes Ding, die, wie schon

gesagt, nichts vom Haushalt verstand.

Schön von Ansehen war sie auch

nicht, aber auf die Männer toll
genug. An etwas zu kochen wurde

nicht gedacht und somit musste der

Branntwein herhalten. Es wurde

nichts mehr geflickt und der Alte,

mochte reden, wie er wollte, es half
nichts. Sie kamen zurück. Als der

Alte nun sali, dass nichts mehr
gedeihen und ihm nichts mehr glücken
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nischt mi wall dässel, daß e

65. äist verzwäzel mockt, se tat e

sich offdi schlackt sitte un läk

zijänewekk im wärtshuiss. Un
bann s'en da nu mit sfm mäche

verhönte, se für e uff, schlük
70. mit der fluist off d'n tisch un

krcesch : Bestefei, kann ich ingst
äppes darzu Hann ichs minner
alle nött genunk gesäit, se wir
sckunt senn, bäss se ün den mä-

75. che wir uffbänge, nie mütt sai,
bidi maiste sain, un es kalt doch

mi lädig kai iget en b/etfüs ]ge-
häkkt. Bäs kann ich d'rvi.'r, daß

.' so e schönglaich ceworn ös.

80. So wur's nu vun jär ze jeu-
ömmer Schlächter mit d'm man.

D'r brändawin hatt'n stritsich-
tig gemächt; hä keim nölt mi
uis'm amt eruiß. Si äkker im

85. wise, sust di beste im fäll, käme

bi hä sälber erronner. Off' d'n
wise sack me ball nischt mi
als sernmetze, döst un e paar
schmöllme. Un wärrs'm in d'r

90. ersf hart üngehomme, bi c si
erst kalbedeink d'n juide mutt

gä, se säch me allauit ballkenn
schwänz mi im stäl un ai stökk
che land sprung äms anner. J_"e-

95. lätzt wär'm neert nög si hissdie

geblockt un de'tss wur au nog än-

geschtäin. Nu wur e funkst nölt
mi nichtern un gär villmä blockt

e öngerwins leina. Ick sälber

100. säch'n cmä en rain cneinncr in e

holte huiller, abber 's verhänl 'n

wollte, so dass er mitunter verzweifeln

mochte, so legte er sich auch

auf die schlechte Seite und lag in
einem fort im Wirthshause. Und wenn
sie ihn dann mit seinem Mädchen

aufzogen, so fuhr er auf, schlug mit
der Faust auf den Tisch und schrie:

Donnerwetter, kann ich etwas dazu?

Habe ich es meiner Alten nicht
genug gesagt, sie würde schon sehen,

was sie an dem Mädchen erziehen

würde, man müsste sein wie die Meiston

wären und es hat noch niemals

ein Igel einen Fuchs geheckt. Was

kann ich dazu, dass es so ein Schindaas

geworden ist.
So wurde es nun von Jahr zu •

Jahr mit dein Manne immer schlechter.

Der Branntwein hatte ihn
streitsüchtig gemacht; er kam nicht mehr

aus dem Gericht. Seine Aeeker und

Wiesen, sonst die besten im Felde,
kamen wie er herunter. Auf den

Wiesen sah man fast nichts mehr

als Binsen, Moos und ein Paar Schmil-

men, und war es ihm zuerst nahe

gegangen, als er seine erste Kalbe
den Juden gehen müsste, so sah

man jetzt bald keinen Schwanz mehr

im Stall und e i n Stückchen Land

sprang um das andere. Zuletzt war
ihm nur noch sein Häuschen gebliehen

und das wurde auch noch

angeschlagen. Nun wurde er vollends

nicht mehr nüchtern und gar oft

blieb er unterwegs liegen. Ich selbst

sah ihn einmal einen Rain hinunter

in eine Hohle rollen, allein er schämte
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nischt me, hä rappelt sichdronne
widdcr uff un brummt: Eimäkk,
so gc ich ange wekk.

105. Mit d'n mäche wärr's^ nött bes¬

ser gegange. Di halt sich au d's

quöttsche ängewoent un off di
luizzerei geleet. Örm väter tat
se alles zam schör, usper bann

110. ^e brändawin suit h'ooll. Da
schluint se glich d'rzu un war
bi d'r weind mit d'n brända-

winglds im tisük glich im

wärtshuiss. Därt gab's usperm
115. raine' au nog siße äbgazaine,

den söf se gär ze gain un da

wur allemä e halbes häp sten-

nening uisgeläkkt. Un zum
schässchörm maint se allemä,

120. es wer V gär ze schlackt öms

herz. D's mannsvalk hatt se vär
ör labe gärn un bi kai räppe-
törrlicher barsch sich näch'r

ömmtät, se hung se sich änn

125. ei'n allerschräste kuitlig im dörf.
Da gung öm möchelsdäk d's

geröd, se wir ball taufet off
d'n karrte mache. Om di säl-

big zit stunn au d'r termin vun
130. wäge den hissche. Däss kam

d'm Löppse - Thiese - Pauwels
Kärd doch ze dökk. Si gänzer
muittig war flur un nu au noch

a fallkeind uffzezinn, däss war
135. freilich arg. Da dächte: „Bäss

mei's verschlct, ich mach korze

fuflfze", näm 'n strangke, gung
off d'n böte un derhung sich

än'n spärrn. Z'r licht gung

sich nicht mehr, er raffte sich wieder

auf und brummte: Meinetwegen,
so gehe ich unten hin.

Mit dem Mädchen war es nicht
besser gegangen. Diese hat sich

das Laufen angewöhnt und sich auf
das lüderliche Herumtreiben gelegt.
Ihrem Vater that sie Alles zuwider,

ausgenommen, wenn sie Branntwein
holen sollte. Da stimmte sie gleich
bei und war wie der Wind mit dem

Schnappsglase in der Rocktasche

rasch im Wirthshause. Dort gab es

ausser dem reinen auch noch

süssen abgezogenen, den soff sie

gar zu gern und da wurde jedesmal
ein halbes Kärtchen halb stehend

ausgeleckt. Zum Schein (als
Mäntelchen) sagte sie jedesmal, es wäre

ihr ums Herz gar zu schlecht. Das

Mannsvolk hatte sie sehr gern und

als kein reputirlicher Bursche, sie

berücksichtigte, so hing sie sich an

den schlechtesten Kerl im Dorfe.

Da ging um Michaelis das Gerede, sie

würde bald Kindtaufe auf den Kerl
machen. Damals stand auch der

Verkaufstermin wegen des Häuschens.

Das kam dem Philipps-Mathiasen-
Pauls Konrad doch zu arg. Sein

ganzes Vermögen war 'dahin und

noch ein uneheliches Kind
aufzuziehen, das war freilich stark. Da

dachte er: „Was liegt mir daran,

ich mache es kurz", er nahm einen

Strick, ging auf den Hausboden und

erhängte sich an einem Sparren.

Beim Leichenbegängnis» ging natür-
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140. natürlich kai mensch mit un bi
d's hissche losgeschläin war,
wur au di Trimmer eruißge-
schmöße, im härtehuiss önger-
gebrächl un dar t kam se au ball

145. druff mit'm elengetiche kcind
in. Z'm glikke vär di gemain
sturren se alte zwu glich druff,
d's keind hm werk, am spill
wull ich sai, un se an schwäch,

150. uddcr ep se erknst ein d'r sur-
kruitsbri druff gegange ös

di s'r d's porgörns halber inge-
gän hatte, bi d'r bälbörer sah,
bär känn's gewöß.

155. So gölts, bann e motler ör
mäche ze nischt änhitt, nach

word's e luisch un rungenört
di schönst sach un bär mit'r
mutt huisshall, ös ibbel drän

160. un wörd zeletzt au schrä.

Meiningen.

lieh Niemand mit und als das Häuschen

verkauft war, wurde auch die

Katharina Margaretha herausgeworfen,

ins Hirtenhaus gebracht und dort
kam sie auch bald darauf mit einem

elenden Kinde nieder. Zum Glück
für die Gemeinde starben sie alle

beide bald nachher, das Kind an der

Epilepsie, an Krämpfen wollte ich

sagen, und sie an Schwäche; oder oh

sie vielleicht an der Sauerkrautsbrühe

gestorben ist, die sie ihr des

Purgirens halber eingegeben hatten,
wie der Barbier meinte, wer kann

es wissen.

So geht es, wenn eine Mutter
ihre Tochter zu nichts anhält, nachher

wird sie eine Nielitstatigerin und

bringt das grösste Vermögen durch,
und wer mit ihr haushalten muss,

ist übel daran und wird zuletzt selbst

schlecht.
fi, Brückner.

Sprachliche Erläuterungen
des Herausgebers.

Da die l.aulverhiiltnissc und die Formenlehre dieser seltsamen Misehmiiiidaii.
deren Vocalismus dem Niederdeutschen, der (.'nnsonantismus aber dein Süden sich

anschliesst, in des Herrn Prof. Brückner Grammatik der lieiinehergischeii Mundart

(s. oben, S. 211 ff.) eine genaue Darstellung linden worden, so lassen wir solche hier

unberücksichtigt, und wenden uns mehr dem nicht minder wichtigen Wortschätze
derselben zu.

1) JLöppse-Thiese Pauwels Retrd: über diese genealogische Benennung vergl.
Reinwald's henneb. Idiot., S. XIII. 3) mordschö, sehr schön: s. oben, S. 192, '16.

4) anäben. Kob ünfib-m, uneben, unpassend, unrecht: vergl. es is mir in i
rar.hl &b-m, nicht recht passend, boi'iiem: auch: ich bin iinpnss. Schm. 1,11. —

5) stepfalig, Kob. (blatlcr)-sliipf.)lig, baier. blütterxlippig, blatternarbig; zu

stippen, steppen, slüpfen, Stupfen, stopfen (verstärkt aus tippen, lupfen etc

mit einem mehr spitzen Gegenstände leise berühren, stechen, stusson: nihil,

stnpf. in., leise Berührung, kurzer Stoss (mit dem Ellbogen. Kingerk nöchcl etc.).
das Stechende; Spitze, Stachel: auch stupfel, stüpfel, ahd. s tu p h i I a, mund-
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